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Das Skyline als Nabel der nordbayerischen E-Dart-Welt
DieDart-Szene ist ein ziemlich buntes Völkchen.Manche nähern sich dem „Kneipensport“ locker, anderemit ernsten Ambitionen. Umwen es amSamstag genau geht.
...................................................................................

Von WOLFGANG DÜNNEBIER
...................................................................................

HAMMELBURG Steigendes Interesse
schlägt dem Dart-Sport landauf,
landab entgegen. Heftiger ins Be-
wusstsein der deutschen Öffentlich-
keit gerückt ist der Sport zum Jahres-
wechsel, als sich der Saarwellinger
Gabriel Clemens bei der Weltmeis-
terschaft in London als „German
Giant“ (Deutscher Gigant) bis ins
Halbfinale vorkämpfte.

Diese kleine Sensation spornte
auch Spieler im Landkreis Bad Kis-
singen an. Ihre Blicke richten sich
am Samstag auf das Bistro Skyline.
Dieser Ort wird am Samstag gewis-
sermaßen der Nabel der nordbayeri-
schen E-Dart-Welt. Von 10 bis 15
Uhr wird dort die Bundesliga-Relega-
tion für Bayern des Deutschen Sport-
automatenverbandes an den elektro-
nischen Automaten (E-Dart) ausge-
tragen.

Erwartet werden zu dem Wettbe-
werb 80 bis 100 Spieler aus einem
Umkreis von 250 Kilometern, von
Aschaffenburg über Bayreuth bis
nach Hof. Unter den antretenden
Teams entscheidet sich, wer unter
den acht Mannschaften der E-Dart-
Bundesliga für Nordbayern auf- und
absteigt. Lokalmatadoren sind zwei

Mannschaften aus Wildflecken, die
unter dem Namen „Magic 1“ und
„Magic 2“ um den Klassenerhalt, be-
ziehungsweise den Aufstieg, kämp-
fen.

Insgesamt gibt es für verschiedene
Regionen Deutschlands fünf Bun-
desligen. Für Laien ist diese Wett-
bwerbs-Landschaft auf Anhieb kaum
überschaubar. Denn von der A-Klas-
se über die B- und C-Klasse und die
Oberliga und Bezirksoberliga bis zur
Bundesliga stellt sich die Rangord-
nung eher kleinteilig dar. Weil in
Südbayern der Unterbau mit den
niedrigen Ligen nicht so ausgeprägt
ist, konzentriert sich das Geschehen
im Freistaat eher auf den Norden.

Deutsche Meisterschaft
ist Fernziel

Wirtin Sandra Nürnberger stellt
sich mit ihrem Mitarbeiter Oliver
Zeier schon mal auf einen ziemlich
turbulenten Tag ein, zumal manche
Teams auch Schlachtenbummler
mitbringen. „Aber das geht ziemlich
gesittet zu“, sagtNürnbergermit Vor-
freude. Zumal die Mannschaften ja
gewinnen wollen. Ehrgeiziges Fern-
ziel mancher Sportler ist das große
Finale aller Bundesligen mit der Kür
deutscher Meister in Dortmund oder

jene E-Dart-Weltmeisterschaft, die
alljährlich in Las Vegas ausgetragen
wird.

Doch nun ruhen die Blicke erst
einmal auf der Relegation am Sams-
tag . „Hier gibt es ernsthaften Dart-
Sport zu sehen“, verspricht Skyline-
Mitarbeiter Oliver Zeier. Bei der Aus-

richtung solcher Veranstaltungen
habeman ja schonRoutine, zumal es
sich nach der Ausrichtung um Som-
mer 2022 um die zweite Relegation
dieser Art vor Ort handelt.

Nicht in dem Wettbewerb dabei
sind Hammelburger Mannschaften,
wie etwa die „Vikins“, die „Watte-

lich“ oder die „Skywalker“. Keine
von ihnen strebt aktuell die Bundes-
liga an. So spielen fünf Hammelbur-
ger Teams zu je sechs Spielern in den
Ligen von der A-Klasse bis Bezirksli-
ga.

„Für die Bundesliga-Spiele sind die
Wege weit“, beschreibt Oliver Zeier
die eigenen Erfahrungen aus der Ver-
gangenheit.

Weil pro Bundesliga-Spieltag drei
Begegnungen in geographischer Nä-
he zueinander gebündelt werden,
musste für den Antritt dort um 4.30
Uhr aufgestanden werden. Rückkehr
war oft erst spätabends. Auch sei der
Trainingsaufwand immens. Unter
drei Abenden proWoche könneman
in der Bundesliga kaum mithalten.

Acht Automaten
auf 200 Quadratmeter

So freuen sich etliche Hammel-
burger Spieler immerhin auf das Zu-
schauen bei der Relegation. Oliver
Zeier sieht nach der Coronazeit eine
deutliche Wiederbelebung der Sze-
ne. „22 Teams sind in der Region als
Folge der Hygienebeschränkungen
weggefallen“, bedauert Zeier.

Jetzt verstärke der WM-Erfolg von
Gabriel Clemens den Auftrieb von
Dart in der Region. Dafür sorgten

weniger neue Gesichter unter den
Spielern, sondern Wiedereinsteiger,
die länger nicht gespielt haben.

Angefangen hatten Sandra Nürn-
berger und Oliver Zeier mit ihrer
Dart-Bar 2006 in der Adolf-Kolping-
Straße. Am jetzigen Standort in
einem ehemaligen Lebensmittella-
den hat ihr Bistro auf 200 Quadrat-
meter mit acht Dartautomaten
schon eher Sportstättencharakter,
der sogar von Teams aus dem
Schweinfurter Raum beim Training
geschätzt wird.

Im Skyline spürt der Gast Knei-
pensport im besten Sinne. Einsteiger
sind stets gerne gesehen, so Sandra
Nürnberger. In der Weite ihres Gast-
raumes begegnen sich ernsthafte
Dartspieler, aber auchMenschen, die
inmitten dieser Wettbewerbs-Atmo-
sphäre gerne mal ein Bier trinken.
Anliegende Bezirksligaspiele finden
im Skyline jeweils samstagabends
statt.

Und warum mögen im Skyline
Nichtsportler das Dart-Ambiente?
„Weil man dabei Fußball schauen
kann“, lässt ein Gast auf Nachfrage
scherzend wissen. Die Heiterkeit
ringsherum nach dieser Äußerung
zeigt: Dartspieler lachen gerne auch
mal über sich selbst.

Dart aktuell: Gerade trainieren in Hammelburg Mannschaften bis zur Be-
zirksliga. Trotzdem freuen sich Enrico Schaupp (links) und Bernd Heinlein
auf die anstehende Bundesliga-Relegation in Hammelburg.
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Lebenshilfe Hammelburg
Ursprung In Hammelburg gibt es seit
mehr als 50 Jahren einen eigenen Le-
benshilfe-Verein: Initiator Josef Rausch-
mann ließ ihn am 3. Oktober 1969 ins
Vereinsregister eintragen. Im April 1971
kaufte der Verein eine ehemalige Wä-
scherei in der Berliner Straße. Die erste
Werkstatt wurde dort im September
1971 eröffnet, es wurden 22 Jugend-
liche und Erwachsene aufgenommen.
Seit Juli 2022 ist Stefan Seufert Vorsit-
zender des Hammelburger Lebenshilfe-
Vereins, dem rund 170 Mitglieder an-
gehören, der aber als Förderverein heu-
te keine eigenen Einrichtungen mehr
betreibt.

Übergang Der Vorstand der Lebenshilfe
Hammelburg übertrug die Werkstatt im
Juli 1972 der Lebenshilfe Schweinfurt.
Die Zahl der betreuten Menschen stieg
bis Ende 1973 auf 60, im Jahr 1975
wurde zum ersten Mal angebaut, die
Zahl der Mitarbeiter wuchs weiter auf
80. Weitere 45 Plätze entstanden durch
einen Neubau im Jahr 1985, zudem
wurden 1988 die Räume einer benach-
barten Schlosserei angemietet. In den
Jahren 1999 bis 2001 erweiterte die
Lebenshilfe die Werkstatt in Hammel-
burg von damals 125 auf insgesamt
156 Plätze. 2001 wurde der Erweite-
rungsbau der Werkstatt eingeweiht.
Mittlerweile sind 206 Plätze für Men-
schen mit Behinderung genehmigt.

Ausweichquartiere Bis zum Umzug
Ende 2022 waren die Mitarbeiter der
Lebenshilfe auf drei Orte verteilt: Be-
reits im Jahr 2008 mietete die Lebens-
hilfe in der Kissinger Straße eine ehe-
malige Lkw-Werkstatt an. Dort produ-
zierten rund 30 Mitarbeiter der Holz-
Abteilung unter anderem Hochsitze und
Industrie-Verpackungen. Nach einer
Nutzung als Flüchtlingsunterkunft und
dem Verkauf hat die Lebenshilfe das
ehemalige BayWa-Gebäude im Gewer-
begebiet Thulbafeld im Jahr 2018 für
eigene Zwecke umgebaut. Von Mai
2019 bis Dezember 2022 arbeiteten
dort rund 140 Menschen mit Behinde-
rung. Beide Standorte wurden nach
dem Umzug in die Kissinger Straße auf-
gegeben. Gekauft hat die Lebenshilfe
Anfang 2020 den ehemaligen Rewe-
Markt an der Ziegelhütte. Nach dem
Umbau zogen im Oktober 2020 dorthin
die drei Metallgruppen mit insgesamt
rund 30 Mitarbeitern um. Das Gebäude
wird jetzt als Lager genutzt.

Personal Zur Betreuung der mehr als
200 Menschen mit Behinderung be-
schäftigt die Lebenshilfe Schweinfurt in
Hammelburg rund 50 Mitarbeiter. Die
Berufe reichen von Pflegekräften über
Heilerzieher bis zu Schreinern, Schlos-
sern und Industriemechanikern mit eine
sonderpädagogischer Zusatzausbildung.
(RR)

Alle Mitarbeiter an einem Platz
Die Lebenshilfe hat für rund 7,5 Millionen Euro die Werkstatt Hammelburg modernisiert. Ausweichquartiere sind damit überflüssig.
...................................................................................

Von RALF RUPPERT
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HAMMELBURG Thomas Porkristl ist
erleichtert: Der Leiter der Hammel-
burger Lebenshilfe-Werkstatt hat
zum einen den Umzug der rund 200
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
und des Personals hinter sich, zum
anderen ist eine seit rund zehn
Jahren geplante Baustelle weitge-
hend abgeschlossen. „Innen ist alles
fertig, es kann in allen Bereichen ge-
arbeitet werden“, fasst der Maschi-
nenbau-Ingenieur die aktuelle Situa-
tion zusammen. Die Restarbeiten an
einzelnen Fassaden und an den We-
genwürden sich noch einigeMonate
hinziehen. Deshalb gebe es auch
noch keinen Termin für die offizielle
Einweihung. Viel wichtiger ist ihm
und seinem Team, dass es den Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern mit
Behinderung gut geht: „Alle freuen
sich und haben sich gut eingelebt“,
berichtet Heilpädagogin Lina Brust.

Zu Fuß
in die neue Werkstatt

Für Maria Müller aus Hammel-
burg ist es eine Rückkehr in die Ber-
liner Straße. „Früher war ich in
einem anderen Gebäude“, erzählt
die 35-Jährige, während sie Rahmen
für ein neues Produkt zusammen-
steckt, für das die Lebenshilfe erst
vor kurzem den Auftrag übernom-
men hat. Jetzt arbeitet Maria Müller
in der zur Produktionshalle umge-
bauten ehemaligen Lagerhalle. Die
drei Metallgruppen sind dort unter-
gebracht, sie montieren unter ande-
rem Bremspedale für Nutzfahrzeuge.
Kunden bleiben Geschäftsgeheim-
nis. Für Maria Müller hat der Umzug
zurück in die Berliner Straße einen
praktischen Vorteil: Zum Ausweich-
quartier musste sie mit dem Bus fah-
ren, jetzt kann sie zur Arbeit laufen.

Ganz neu ist der Arbeitsplatz in
der hellen undwarmenHalle fürMa-
xemilian Kehl aus Sulzthal: Der
23-Jährige hat erst vor einem Jahr bei
der Lebenshilfe in Hammelburg be-
gonnen. „Ich fühle mich wohl hier“,
sagt derMitarbeiter, während er Teile
in eine CNC-Fräsmaschine einlegt
und die Bearbeitung per Knopfdruck
startet.

Für Werkstattleiter Porkristl sind
solche Rückmeldungen eine Bestäti-
gung seiner Arbeit: Seit er 2012 nach
Hammelburg kam, hat er sich immer
wieder mit dem Zustand der Gebäu-
de befasst: Die 1963 erbauteWäsche-
rei sei so oft umgebaut worden, dass
Abriss und Neubau wirtschaftlicher
waren. Auf rund 7,5 Millionen Euro
beziffert Porkristl die Kosten für die
Modernisierung des Standortes. 20
Prozent müsse die Lebenshilfe selbst
aufbringen, der Rest werde vonmeh-
reren Stellen bezuschusst. Zum
Glück hätten sich die Kostensteige-
rungen im Rahmen gehalten, Por-
kristl rechnet mit weniger als zehn
Prozent. Nach aktuellem Stand blei-

ben sämtliche Mehrkosten am Ver-
ein hängen.Die Lebenshilfe
Schweinfurt unterhält neben der
Werkstatt Hammelburg nochWohn-
heime in der Würzburger Straße, in
der Seelhausgasse und in Fuchsstadt
sowie die Katharinenschule Fuchs-
stadt. „Die Werkstatt ist sehr gut ge-
lungen“, freut sich auch Stefan Seu-
fert, der als Vorsitzender des Lebens-

hilfe-Vereins Hammelburg im Vor-
stand der Schweinfurter Lebenshilfe
sitzt. „Das wertet den Standort Ham-
melburg ungemein auf.“

9000 Quadratmeter
großes Grundstück

Die bis zu 206 Menschen mit Be-
hinderung, die in derHammelburger
Werkstatt arbeiten, kommen aus

einem Umfeld von rund 40 Kilome-
tern: bis aus Motten und Teilen der
Landkreise Schweinfurt und Main-
Spessart sowie bis Bad Kissingen, wo
sich die beiden Lebenshilfe Werk-
stätten in Hammelburg und Nüdlin-
gen die Versorgung teilen. Porkristl
freut sich, dass die neue Werkstatt
das rund 9000 Quadratmeter große
Grundstück von der Berliner bis zur

Würzburger Straße so gut nutzt: Auf
allen drei Arbeitsebenen gibt es bar-
rierefreie Ausgänge, die auch als
Fluchtwege dienen. Der verbesserte
Brandschutz sowie die Trennung
von Personen- und Lieferverkehr
würden mehr Sicherheit bringen.
Zudem versorgt ein neues Blockheiz-
kraftwerk die Gebäude mit Wärme
und Strom.

Mitarbeiterin Maria Müller setzt
den Rahmen eines Produktes zu-
sammen.

Innen ist alles fertig, außen stehen noch Restarbeiten an: Werkstattleiter Thomas Porkristl steht vor dem Verwal-
tungsgebäude, hier soll künftig der Haupteingang von der Berliner Straße her entstehen. Vorher müssen Fassade
und Parkplatz fertig sein.

Maxemilian Kehl aus Sulzthal freut sich über seinen Arbeitsplatz in der neuen, hellen Werkstatt. FOTOS (3): RALF RUPPERT
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